
 

 

 

 

 

Von Krämern, Bäckern, Metzgern und Wirten 
 

 

 

Bis zum Jahre 1766 finden wir zwei Kramläden, von wel-

chen der eine von einer alten kranken Witwe geführt wurde. 

 

In diesem Jahre bewarb sich Franz Josef Maier um die Er-

laubnis, einen dritten Kramladen einrichten zu dürfen. Die 

Erlaubnis wurde gegeben. 

 

1798 wurde dann einem vierten Krämer, Benedikt Maier, 

die Erlaubnis zur Errichtung eines Kramladens erteilt.   

 

 

In der Renovation von 1763 werden zusätzlich aufgezählt: 

 

Georg Trapp,  der Metzger   

Jakob Weingärtner,  Bäcker und Kreuzwirt  

Josef Abath,   der Krämer   

Wilhelm Trapp,   Schultheiß, Metzger und Wirt  

Anton Trapp,   der Beck 

 



 

 

 

 

 

Von Bedeutung im Dorf waren auch die vielen Gasthäuser, 

sowohl aus wirtschaftlichen Gründen als auch als Orte der 

Kommunikation. Bereits im 16. Jahrhundert werden die ers-

ten erwähnt. 

 

Heute ist der Wandel greifbar! Es gibt weniger Wirtschaften 

und Läden, und bestimmte Gewerbe gibt es gar nicht mehr 

und sind im Ort verschwunden.  

 

Jetzt gibt es am Ortsrand Geschäfte großer Lebensmittel-

ketten, Discounter heißen die, und nicht mehr  

 

’s Hôadze, ’s Hugge, ’s Frehligs, ’s Hegge, ’s Wun-

sche, ’s Bullingers usw. 

 

Und Schrauben (Schruuwe) und Nägel (Nääl) gibt’s nicht 

mehr beim Schüssele oder bei s’Enderles sondern in 

Karlsruhe oder Rastatt im Baumarkt - oder man lässt sich 

alles schicken vom Internet-Versandhandel. 

 



1 
 

Gastwirtschaften in Durmersheim und 

Würmersheim 
 

Eine große Rolle spielten im Dorf seit jeher die verschie-

denen Wirtschaften. Als es noch keine Zeitungen oder an-

dere Medien gab, erfuhr man hier von Wanderern und 

Reisenden die Neuigkeiten aus der großen und kleinen 

Welt.  

 

Auch gab es bis zum Ende des 19. Jahrhunderts noch 

keine Vereine, sodass die Wirtsstube für die meisten 

Dorfbewohner (Männer freilich nur) der einzige Ort war, 

wo man die ohnehin spärliche Freizeit verbrachte. Hier ist 

wahrscheinlich Dorfpolitik öfter als im Rathaus gemacht 

worden, und auch zu einem Kaufabschlussgehörte meist 

ein gemeinsamer Umtrunk.  

 

Dass freilich der eine oder andere Bürger auch zu viel Zeit 

am Stammtisch verbrachte und manches bäuerliche Ver-

mögen hierdurchgebracht wurde, darf auch nicht ver-

schwiegen werden.  

 

Jedenfalls staunen wir, wie viele Wirtschaften es bei der 

damals geringen Einwohnerzahl in Durmersheim gab. Die 

meisten Gastwirte betrieben ihr Gasthaus freilich nur ne-

ben der Landwirtschaft und fanden so ihr Auskommen. 

 

In der alten Zeit wurde scharf unterschieden zwischen 

"Schildwirtschaften" und "Straußwirtschaften". 
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Straußwirtschaften hingen als Erkennungszeichen einen 

Strauß an die Tür, während die anderen eben ein Schild 

hatten, das auch den Namen der Wirtschaft anzeigte. 

Zwei der alten schmiedeeisernen Schilde sind noch erhal-

ten, das "Zum Hirsch" und jenes "Zum Lamm". 

 

Straußwirte durften lediglich Getränke, im wesentlichen 

Bier und Wein (bis ungefähr1800 wurde auch in unserer 

Gegend Wein angebaut) ausschenken. Nur Schildwirt-

schaften hatten das Recht, Fremde zu beherbergen, Spei-

sen zu verabreichen und Hochzeitsgesellschaften aufzu-

nehmen. 

 

Aus der Zeit vor dem 30jährigen Krieg gibt es nur spär-

lich Dokumente über die damals im Dorf Durmersheim be-

findlichen Gasthäuser.  

 

Am 12. November 1472 wird beiläufig das Wirtshaus des 

Hans Graben in Durmersheim genannt.  

 

Gut hundert Jahre später, am 12.2.1580, wird in einer Ak-

te erwähnt, der damalige Pfarrer Conrad Schelling habe 

sieben Jahre zuvor der "würtin zum greiffogel" 3 Malter 

Korn verkauft. 

Demnach hätte es um 1573 in Durmersheim ein Gasthaus 

"Zum Greifvogel" gegeben. Es ist aber wohl anzunehmen, 

dass diese "würtin" ihre Gastwirtschaft nicht in Durmers-

heim hatte. 
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1968, beim 100jährigen Jubiläum des Musikvereins 1868 

Durmersheim, gab es in Durmersheim 17 (!) Gastwirt-

schaften: 

(1) Raststätte Heck - (2) Warteck - (3) Krone - (4) Sternen 

- (5) Adler) - (6) Wolf - (7) Bahnhofsgaststätte- (8) Schiff –
(9) Gambrinus - (10) Kreuz - (11) Hirsch - (12) Engel - (13) 

Blume - (14) Bürgerstübel - (15) Lamm - (16) Pilgerheim - 

(17) Schwimmbadgaststätte 

 

Neue Gaststätten sind: 

Tivoli (am Bickesheimer Platz) - B36 (Hebelstraße, mitt-

lerweile geschlossen) - Sportgaststätte Germania Wür-

mersheim - Clubhaus FC Phönix Durmersheim 

 

Schon vor dem Weltkrieg wurden 2 Gasthäuser geschlos-

sen: 

(18) Klamm - (19) Waldhorn 

 

Die Clubgaststätten des Schützenvereins, Hundevereins 

und der TuS-Handballer, die es ab den 1950er Jahren 

gab, sind mittlerweile aufgegeben worden bzw. ruhen vo-

rübergehend. 

 

In Würmersheim gab es: 

(20) Schiff – (21) Sonne – (22) Zeitlos, vorher Rheinlust 



 



01.  Raststätte Heck, am südlichen Ortseingang 

 

Alfred Heck jr. (1945-1988), Besitzer der 

Gaststätte und der Werkstatt, war wie 

schon sein Vater ein international sehr 

bekannter und erfolgreicher Motorrad-

rennfahrer, auch in der „Seitenwagen-

Klasse“. 
Er verunglückte am 21.07.1988 beim 
Grand Prix de France in Le Castelett (F) 
tödlich. 
 
>> www.classic-motorrad.de/v35/index.php/fahrer/1018-alfred-heck           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                  
 
 
 
 
 
 



02.  Gaststätte „Warteck“ 
Ecke Malscher Straße – Hauptstraße  
 

Zur Gaststätte gehörte auch eine Metzgerei. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
+++++++++ 
 
 
 
 
 
 
Der Erbauer Josef Hammer war auch Wirt auf dem „Pilgerheim“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                      



03. Gasthaus „Zur Krone“  
An der Hauptstraße zwischen der ehem. Evangelischen Kirche und 
der heutigen Raiffeisenbank 
 

Heute befindet sich in dem Gebäude ein Pflegedienst. Nach der 

Schließung der Gaststätte wurde es vorübergehend auch als Po-

lizeiposten genutzt. 

 

Im Zweiten Weltkrieg diente der Gewölbekeller der „Krone“ als 

Luftschutzbunker für die umliegende Nachbarschaft. 

 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                              



04. Gasthaus „Zum Sternen“  
Ecke Haupt- u Obere Bahnhofstraße 
 

Im heutigen Namen „Zauberstern“ wird 

noch an die Geschichte der Gaststätte 

(seit 1844) erinnert, die vor allem we-

gen ihrer Kegelbahn weit über Dur-

mersheim hinaus bekannt war. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



05. Gasthaus „Adler“ 

Der „Adler“ gehört zu den ältesten Durmersheimer Traditionswirts-

häusern, 1609 erstmals erwähnt. 

Wie der benachbarte „Wolf“ gehörte das Anwesen zum Eberstein-

ischen Hofgut der Grafen von Eberstein, das im 16. Jhdt. zerfiel, 

aufgeteilt wurde und schließlich in private Hände kam. 

In seiner wechselvollen Geschichte war es auch Poststation, im 

20. Jhdt. gab es im „Adler“ die „Adler-Bar“ und das „Alte Kino“. 
Vor dem Gebäude war die große Waage für Fuhrwerke usw. 
 

Zu Zeiten der Badischen Revolution 1848/49 war der „Adler“ Treff-

punkt liberal-revolutionär gesinnter Bürger. 

Häufiger Gast im „Adler“ war Johann Peter Hebel, an den an der 

Hauswand neben dem Eingang eine Gedenktafel erinnert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



06. Gasthaus Wolf 

An der Hauptstraße unterhalb vom „Adler“ 

Wie der „Adler“ entstand auch der „Wolf“ aus dem ehemaligen 

Ebersteinischen Hofgut der Grafen 

von Eberstein, das gegen Ende des 

16. Jhdt. aufgeteilt wurde und in pri-

vate Hände kam. 1609 wird er erst-

mals erwähnt. 
 

Der Name „Wolf“ kommt wahrschein-

lich nicht von dem Tier gleichen Na-

mens, sondern von einem der frühen 

Wirte, der den damals in der Region seltenen Vornamen „Wolf-
gang“ trug. 

Mit seinem Saal wurde der „Wolf“ zu einem weitbekannten Tanz-

lokal. 

Vor der Erweiterung der „Hildaschule“ war der „Wolf“ ab 1890 für 

ein paar Jahre auch Schulhaus. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      

 



07. Restauration „Zum Bahnhof“ 

Von 1890 – 1936 war Durmersheim durch die Kleinbahn 

„Lobberle“ mit der Residenzstadt Karlsruhe verbunden. Sie führte 

durch die Speyerer Straße zum heutigen Rathaus. 

Am 1. Mai 1894 wurde die militärisch-strategische Eisenbahnlinie 

Karlsruhe-Durmersheim-Rastatt-Röschwoog/Elsass eröffnet.  

Durmersheim war nun Bahnstation der Deutschen Reichsbahn 

mit Bahnhofsgebäude und Güterabfertigung. 

In diesem Zusammenhang wurden gegenüber vom Bahnhof die 

Restauration „Zum Bahnhof“ und das Kaiserliche Postamt gebaut. 
 

Die „Reschdradz“, so wurde das Gasthaus genannt, wurde mit ih-

rem Saal für viele Vereine zum Vereins- und Veranstaltungslokal. 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der Wirtsfamilie Klett wurde aus der „Reschdradz“ die 

Discothek „V8“, heute das griechische Restaurant „Korfu“. 
 

 



08. Gasthaus „Zum Schiff“ 

An der Hauptstraße, gegenüber vom „Kreuz“, lag das Gasthaus 

„Schiff“,  gegründet um 1910 von Schiffwirt Karl Becker, der auch 

lange Feuerwehrkommandant war. 
 
        
 
 
 
 
                                                                     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                     
 
 
 
 
                                                                                



09. Gambrinus 

Am 15. Mai 1967 eröffnete die Durmersheimer Getränkehändler-

familie Leible die Bierbar „Gambrinus“ in der Ettlinger Straße. 

Zuvor war in dem Lokal das Hutmachergeschäft „Franz u. Anna 

Wipfler“, das auch Lederwaren und Texti-

lien verkaufte. 

Das „Gämb“ hat sich in gut 60 Jahren zu 

einer echten Kult-Location entwickelt, 

das weit über Durmersheim hinaus be-

kannt ist.   

Der Name „Gambrinus“ steht für den sa-

genhaften niederländischen König Gam-

brinus, der der Erfinder des Bierbrauens sein soll.  

Zudem wurde im „Gämb“ anfangs „Gambrinus-Bier“ aus Nagold 

verkauft. Diese Biersorte wird noch heute von vielen Brauereien 

angeboten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



10. Gasthaus „Zum Goldenen Kreuz“ 
Das „Kreuz“ wird schon im 
Renovationsbericht von 1763 
aufgeführt. 
Das markante Gebäude liegt 
an der Hauptstraße, gegen-
über vom „Schiff“ und „Wald-
horn“.  
Als gutbürgerliche Speise- 
gaststätte mit Kegelbahn war 
es ein beliebter Treffpunkt. 
 

In der Hauptstraße fand sich eine bemerkenswerte „Wirtshaus-
dichte“.  
Gleich mehrere Gasthäuser lagen hier relativ eng nebeneinander.  
Dabei muss man bedenken, dass Durmersheim erst 1951 die 
5000-Einwohner-Marke überschritt! 
 
 
 



11. Gasthaus „Zum Hirsch“ 

Ein altes historisches Gasthaus 

ist bzw. war der „Hirsch“ an der 

Hauptstraße, eng verbunden mit 

der Postgeschichte von Durmers- 

heim. 
  

In Durmersheim war die Poststa-

tion über lange Zeit im Gasthaus "Zum Adler" untergebracht, erst 

später im "Hirsch".  

Dort erinnert heute noch der inzwischen zwar zugemauerte, aber 

immer noch sichtbare gewölbte Torbogen daran, dass hier einst-

mals die Postwagen durchfuhren. 

Die Schalterräume wurden dann zur Zeit der "Reichspost" (ab 

1871) in das Nachbargebäude (heute Arztpraxis) verlegt, wäh-

rend die Pferdestation der fahrenden Post weiterhin im "Hirsch" 

blieb.  

 



12. Der „Engel“ 

Bereits 1758 bekam Martin Ell die Genehmigung zur Führung ei-

ner Schankwirtschaft. Nachdem 

er 1773 die Schildgerechtigkeit 

erhielt, wählte er als Schild einen 

„Engel“. 
Heute sticht das Gebäude vor al-

lem durch seine Fassadengestal-

tung hervor, gemalt von der Dur-

mersheimer Künstlerin Simone 

Vögele. 

 

 



13. Gasthaus „Zur Blume“ 

Ebenfalls an der Hauptstraße einen Steinwurf unterhalb vom „En-

gel“ liegt die „Blume“, erbaut 1899 von August Bastian. 
 

Sie war in ihren Glanzzeiten Vereinslokal vom FC Phönix 06, in ihr 

wurde auch der Ski-Club gegründet.  
 

In den 1950er Jahren war die Blume vor allem durch „Millo“, den 

aus dem Rheinland stammenden Ehemann der Wirtin Anneliese 

Millgram (geb. Bastian) auch „Karnevalshochburg“.  
Dem kleinen Weg daneben zur Speyerer Straße hat sie den Na-

men „Blumenstraße“ gegeben.   
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



14. Bürgerstübel 
 

Mitte der 1950er Jahre eröffnete Metzgermeister Herrmann Jung 

in der Kirschbaumallee sein „Bürgerstübel“.  
 

Dort wurden auch Fleisch- und Wurstwaren aus eigener Schlach-

tung verkauft. 
 

Viel Zulauf erhielt die Gaststätte aus dem ständig wachsenden 

Ortsteil zwischen Durlacher Straße - Bahnlinie - Triftstraße und 

weil sie schon früh einen Fernsehapparat hatte. 

 

 



15. Zum Lamm 

Bereits 1690 wird 

das „Lamm“ als 

Schankwirtschaft  

„Zollhäusel“ er-

wähnt.  

Mit seiner Lage am Bickesheimer Platz/Wasen („Biggser Wasse“) 
erfuhr es besonders durch die früher zahlreichen Wallfahrten 

nach Bickesheim und die Jahrmärkte regen Zuspruch. 

In kriegerischen Zeiten, besonders als 1849 in der Nähe preußi-

sche Truppen lagerten, verkehrte im „Lamm“ viel Militär – was 

nicht immer ohne Probleme verlief. 

 

 

 

 



16. Café Pilgerheim 
Gegenüber der Wallfahrtskirche 
„Maria Bickesheim“ liegt  
„‘s Caffeele“, wie das „Pilgerheim“ 
im Ort genannt wurde.  
Es steht direkt am Gestadebruch 
und hat nicht nur fromme Pilger 
bewirtet. 
Der Weg bergab zur Pilgerstraße 
(früher Auer Straße) heißt „‘s Caffeebergel“ oder „Caffee-Buggel“. 
Neben Kaffee und Kuchen gab es auch kleine Speisen. 
 



17 - Badgaststätte 
Ab den 1960er Jahren wurde das Wohngebiet westlich der B36 
bis zum Schwimmbad erschlossen.  
Das 1952 eröffnete Terrassenbad lag somit nicht mehr außerhalb  
Des Ortes. 
 
Gegenüber vom Schwimmbad/Campingplatz eröffnete der in 
Durmersheim bekannte Postbote („Briefbodd“) Hermann Heil 
seine Badgaststätte. 
 
Von seinem Vater übernahm er den Iwwernômme „‘s Goodele“, 
der aus dem Jenischen stammt und „guter Mensch“ bedeutet. 
 
Als Speisegaststätte hatte die „Badgastätte“ weithin einen guten 
Ruf. 
 
 
 



18. Gasthaus „Zur Klamm“ 

An der Würmersheimer Straße, die in diesem oberen Abschnitt in 

Durmersheim als „de Glômm-Buggel“ bezeichnet wird (eine der 

23 Wegverbindungen auf unserer Gemarkung zwischen Hoch- 

und Tiefgestade), lag die Schank- bzw. Straußwirtschaft  „Zur 
Klamm“. 

Bei den Dorfwirtschaften wurde streng unterschieden zwischen 

"Schildwirtschaften" und "Straußwirtschaften".  

Straußwirte durften lediglich Getränke, im wesentlichen Bier und 

Wein ausschenken.  

Nur Schildwirtschaften hatten das Recht, Fremde zu beherber-

gen, Speisen zu verabreichen und Hochzeitsgesellschaften auf-

zunehmen. 

Bis in die Mitte des 20. Jhdt. war im Gebäude eine Blechnerei. 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

19. Gasthaus „Waldhorn“ 

 

Das „Waldhorn“ lag auf dem heutigen Parkplatz gegenüber vom 

„Kreuz“, also in unmittelbarer Nachbarschaft zum „Schiff“ und 

„Kreuz“. 
 

Ob diese „Gemengelage“ für den einen oder anderen alten 

Durmerscher  wohl auch mal zum „Durmersheimer Bermuda-

Dreieck“ wurde? 

 

 



 

 

Gasthäuser in Würmersheim 

 

1. Gasthaus zum Schiff 

In Würmersheim gab es außer einer 1717 erwähnten 

Straußwirtschaft erst im 19. Jahrhundert Gasthäuser. 

 

Im Jahre 1806 verlieh Markgraf Karl Friedrich an Martin 

Enderle die Schildgerechtigkeit auf das Wirtshaus „Zum 

goldenen Schiff“ (heute Badener Straße), das damals 

„ganz am Ende des Orts lag und wegen seiner Lage die 
beste Gelegenheit zu allem Unfug bot. Oft gab es auch 

Schlägereyen, welche zum Theil auch blutig ausfielen.“  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zur Wirtschaft gehörten eine Kegelbahn und ein Biergar-
ten. 1959 hörte der letzte Wirt Reinhard „Reindl“ Bastian 
auf. 
 
 

 
 

 



 

 

2. Gasthaus zur Sonne 

 
1843 taucht das „Gasthaus zur Sonne“ auf, als es vom „Anker“ 
das sog. Realrecht übernimmt und mit der Sonne auf dem 
Schild zur Schildwirtschaft wird. 
 
In ihrer wechsel-

vollen Geschich-

te erlebte die 

„Sonne“ zwi-
schen 1900 und 

1950 sogar ein 

von der Familie 

Reminder be-

triebenes Kino.  

Eine weitere At-

traktion war eine 

Kegelbahn. Die-

se lag auf der gegenüberliegenden Straßenseite wo heute das 

Feuerwehrhaus steht. 

 

In den letzten Jahren war die Sonne eine Pizzeria, heute ist da-

rin ein Beherbergungsbetrieb. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 



 

 

 

 

3. Restaurant Zeitlos 

 

Aus der ehemaligen „Rheinlust“ der Familie Bauer am Ortsende 

Richtung Au a.Rh. wurde das weitbekannte Spezialitätenrestau-

rant „Zeitlos“.



 

 

 

Bäckereien und Cafės     

   

 
Zur Grundsicherung der örtlichen Nahversor-
gung gehören viele Geschäftszweige. 

Zu den elementar 
wichtigen gehören 
natürlich Bäckereien, 
die für das „tägliche 
Brot“ sorgen. 
Zwar wurde bis in 
die 2. Hälfte des 20. 

Jhdts. ein großer Teil des häuslichen Bedarfs 
auch durch Kleintier- und Viehhaltung mit Haus-
schlachtungen sowie durch eigenes Brotbacken 
abgedeckt, aber zunehmend verlagerte sich schon sehr früh die Deckung des täglichen Bedarfs aus 
Einkaufsmöglichkeiten in örtlichen Metzgereien und Bäckereien. 
 

Besonders entlang der Hauptstraße befanden sich auch viele z.T. heute nicht mehr existierende Bäcke-
reien, wo man auch seinen eigenen Brotteig zum Backenlassen hinbringen konnte. 
 

 



 

 

                                           Mit der „Bäckerei Otto Gerber“ fing es                                                     
                                           hier in der Hauptstraße 18 an. 
                                           Nach der Geschäftsaufgabe ließ sich hier 
                                           dann die „Bäckerei Niklaus“ nieder, vor 
                                           der Schließung mit Backwaren der  
                                           „Bäckerei Hauser“ aus Würmersheim.                                                                                  
                                            
 
 
                                        
 
                        

 
       
 
 
      Im heutigen Wohnhaus Ecke  

                                                              Haupt-/Bernhardusstraße be-                                                   
                                                              fand sich die Bäckerei von     
                                                              „Artur Schlick“.                                                                                                    

 
.  
         



 

 

Bäckerei Bader, de Bader-Begg in der Hauptstraße 52 (ehemals Kaiserstraße 169) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
__________________________________________________________________________________ 
 
Bäckerei Ewald und Norbert Ganz 
Schulstraße 1  -  siehe unter Metzgerei 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

         In der Wilhelmstraße, unterhalb          Bäckerei Kary, Ecke Rudolf-   
                                                                     Römerstraße 
         der alten evang. Kirche, war die         „de Kary-Begg“ 

 „Bäckerei Krieger“, „de Grieger 

-Begg“  mit Cafė am „Grieger-Berg“, 
 vormals Bäckerei Nikolaus Reiter.                      
     

 
            
         
 
 

 
 
 
 
In diesem älteren Gebäude neben dem „Wolf“     
(Hauptstraße 53) war einst die „Bäckerei Franz   

Anton Enderle“. 
 
                                                                                   

 
 



 

 

 
Heute Bäckerei „Braun“, im Laufe seiner  
Geschichte früher „Waßmer-Begg“ und „Maier-               
Begg“, gegenüber der Kirche St. Dionysius. 

                                       
                                                                                Nach Bäcker Rudolf Maier nannte man das   
          Geschäft „‘s Rudolfe“, woher auch der Name  
          „Rudolfstraße“ stammt. 
           
             
 
 
 
Nach Schließung der Bäckerei „Engelbert Tritsch“ am 
Bickesheimer Platz wurde dort eine Filiale eingerichtet. 
 
 
 
 
          
                                                                        Willi Öhler, vorübergehend Pächter der Bäckerei 
 
 



 

 

 
 

Eine Bäckergeschichte ruht auch     
auf diesem heutigen Wohnhaus 
Ecke Haupt-/Würmersheimer Str. 
71 neben dem „Schiff“. 
In ihm befanden sich die Bäcker 
„Sebastian Haitz (‘s Begge-

Baschdjone), Krämer und Fütterer“. 

                                                                              
X 
           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
                                                                                       Statt Textilien versorgte man sich hier früher  

beim „Gloane-Beck“ mit Brot und anderen 
Backwaren. 
Die Bäckerfamilie Klein, eine weitverzweigte 
Bäckerfamilie, hatte bis ins späte 20. Jhdt. 
auf der Rückseite des Grundstückes in der  
Speyerer Straße neben der Arztpraxis eine 
weitere Verkaufsstelle und das „Cafe und  
Ratsstübl Klein“. 

        
             
 
 
 
       
 
 
 
 
 
 

 



 

 

Heute attraktives Bistro, früher das weitbekannte 
„Cafe Juretzky“ mit Backwaren und Konditorei.  
Es war berühmt für seine bunten und durch- 
sichtigen Osterhasen aus Zuckermasse.  

     
           
 
 
 
 
 

 
„‘s Schligg-Karls“ nannte man die Bäckerei, Kondi-
torei und das „Cafė Schlick“ in der Hauptstraße 119 
von Alois Schlick (und später sein Sohn Karl). 
Vom Aussichtsfenster hatte man eine herrliche Aus-
sicht in die Grenzstraße („die Hohl“) und bis zu den 
Vogesen. Auch die Schlick’s waren und sind bis heu-
te eine bekannte Bäckerfamilie. 
 
 

 
 



 

 

         Wer weiß noch, dass im Haus Hauptstraße 159 
                                bis nach dem Krieg die „Bäckerei Moritz/Würz“ war? 

                                                                                 
 
            
 
 
 
 
 
 

 
Engelbert Tritsch, „de Tritsche-Begg“, führte seine 
Bäckerei in der Speyerer Straße am „Biggser Wasse“ 
(so heißt der Bickesheimer Platz uff Dormerscherisch). 
Nach ihm übernahm „de Maier-Begg“ das Geschäft, heute 
Bäckerei Braun. 

 
           
 
 
 
                              



 

 

Das „Cafė Bastian“ in der Ettlinger Straße 
 
                    Geradezu Kultcharakter genoss das  

          „Cafė Bastian“ mit seinem schönen  
        Rosengarten - und mit seinem  

        „Chef“ Alois Bastian. Er stammte aus der   
 Wirtefamilie Bastian. 

 
              Sein Bruder Reinhard „Reinl“ Bastian war   
              Schiff-Wirt in Würmersheim. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

    „Cafė Post“    
    Wie sein Bruder Karl war auch Eugen Schlick Bä- 
    cker- und Konditormeister. Er heiratete in die Bäcke-  
    rei Justus Martin in der Poststraße („Juschdusse- 
    Begg“) ein, so entstand das „Cafė Post“ 
      
Im Norden von Durmersheim betrieb die Familie Schlick 
mit dem „Cafė Nordring“ vorübergehend eine Filiale. 
        
Mittlerweile führt die 3. Schlick-Generation das Haus.    

                                                                                   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
Damals der Junior - heute der Senior  >>> 



 

 

Lebensmittelmarkt Ewald und Norbert Ganz 

 
Bäckermeister Ewald Ganz aus Bietigheim  baute im 
sich ständig nach Norden ausbreitenden Ort in der 
Schulstraße seinen Lebensmittelmarkt mit Bäckerei. 
 

Dort wurden auch Fleisch- und Wurstwaren verkauft. 
 

Sein Sohn Norbert war Bäckermeister und Konditor-
meister. Er baute die angegliederte Metzgerei aus. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Bäckereien in Würmersheim 

In Würmersheim gab es laut unseren Archivunterlagen 
zwei  Bäckereien: 
 

Die älteste Bäckerei war „de Bader-Begg“. 

Standort war in dem noch heute stehenden 

Fachwerkhaus Ecke Auer-Badener Straße (gegenüber 

ehem. Gasthaus „Sonne“ und Rathaus). 

Nach Ludwig Bader folgte sein Sohn Adolf. Nach dessen 

Geschäftsaufgabe der Bäckerei Bader betrieb 

Bäckermeister Pfaff („de Pfaffe-Begg“) im selben Haus 

wieder eine Bäckerei. 

August Bader, ebenfalls ein Sohn von Ludwig, 

verheiratete sich nach Durmersheim und führte eine 

Bäckerei in der Hauptstraße gegenüber vom Gasthaus 

„Krone“ – „de Bader-Begg“. 

Eine weitere Bäckerei in Würmersheim war „de Hauser-
Begg“. 

Ursprünglich war die Bäckerei in der Badener Straße 

neben Gasthaus „Sonne“. 

1972 wurde der Firmensitz auf die gegenüberliegende 

Seite der Badener Straße (in Richtung Elchesheim) 

verlegt. 

Die Bäckerei Hauser hatte mehrere Filialen in 

Neuburgweier, Forchheim, Karlsruhe, Bietigheim und in 

Durmersheim. 
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Metzgereien in Durmersheim 
 

Der Metzger oder Schlachter zählt zu den äl-
testen Handwerksberufen, der sich vor allem in 
den mittelalterlichen Städten entwickelte. 
Er schlachtet großes und kleines Vieh und be-
reitet es zum Verzehr auf. Wurst und Fleisch 
werden in den Metzgerläden, den Metzgereien, 
verkauft. 
 

Auf dem Land hat sich das Metzgerhandwerk in Verbindung mit 
den alten Schildwirtschaften entwickelt. Diese durften, im Gegen-
satz zu den Straußwirtschaften, neben dem Ausschank von Wein 
und Bier auch Speisen verabreichen und größere Gesellschaften 
verköstigen. 
 

Auch in Durmersheim waren die eingesessenen Wirte so gut wie 
immer gleichzeitig Metzger und verkauften entweder in eigenen 
angeschlossenen Metzgereiläden oder an der Theke Fleisch- und 
Wurstwaren. 
 
In vielen Haushalten wurden 
„nach alter Väter Sitte“ Haus-
schlachtungen durchgeführt. 
Über den Winter hat man ein 
Ferkel („ä Budzl“) großgezo-
gen zum Schwein („Sau“-
Wutz“) und dann im kalten 
Frühjahr „gmedzld“. 
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Neben den Gasthäusern mit Wurst- und Fleischverkauf gab es in 
Durmersheim 5 alteingesessene Metzgereien: 
____________________________________________________ 
Metzgerei Augenstein  (in der Speyerer Straße neben der Friedrich-

schule) 

 
 
Bis vor den WK II be-
stand diese kleine Metz-
gerei. Metzger Augen-
stein stammte aus Ra-
statt, wo ein berühmter 
Vorfahre in der Badischen 
Revolution als „Revoluz-
zer“ aktiv war. 

    
Metzgerei im Gasthaus Warteck   

 

____________________________________________________ 
 
Erbauer und Wirt Josef Hammer richtete im Warteck eine separa-
te Metzgerei ein, die auch von seinen Nachfolgern genutzt wurde.
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Metzgerei Josef und Alois Schlick 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ursprünglich war die Metzgerei gegenüber vom „Warteck“, wo 
heute ein Sportgeschäft steht. 
Später wurde an der Ecke Haupt-/Obere Bahnhofstraße gegen-
über vom „Zauberstern“ ein Neubau errichtet.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Heute ist in der Metzgerei ein  
Pizza-Service. 
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Metzgerei Bullinger – Heck 

 
Erich Heck übernahm nach seiner Meisterprüfung die von seinem 
Großvater Hermann Bullinger gegründete Metzgerei in der Post-
straße, heute Metzgerei Bertsch. 
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Metzgerei Adolf Enderle, später Eugen Matt 

In der Hauptstraße unterhalb vom „Hirsch“ und der Arztpraxis 
„Schäfer-Pawlak“ lag die Metzgerei von Adolf Enderle.  
Nach der altersbedingten Aufgabe folgte Eugen Matt nach. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
In der ehemaligen Metzgerei befindet sich heute eine Weinhand-
lung 
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Metzgerei Flasack an der Dionys-Kirche („Oberer Flasack“) in 
der Ettlinger Straße 1. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

____________________________________________________ 
 

Metzgerei  Anton und Helmut Flasack („Unterer Flasack“) 
Ursprünglich lag die Metzgerei von Anton Flasack und später sei-
nem Sohn Helmut in der Metzgergasse, bevor quasi um die Ecke 
an der Speyerer Straße ein Neubau errichtet wurde. 
Darin war auf der linken Seite zeitweise auch eine Verkaufsfiliale 
der „Bäckerei Niklaus“ aus Elchesheim-Illingen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



7 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Heute gibt es in Durmersheim und Würmersheim nur noch eine 
eigenständige Metzgerei. 
Zudem werden in den örtlichen Einkaufsmärkten Fleisch- und 
Wurstwaren verkauft. 



 

 

Metzgereien in Würmersheim 

Eigenständige Metzgereien gab es in Würmersheim nicht. 

In den örtlichen Wirtschaften „Sonne“ und „Schiff“ waren die 
Wirte wie üblich auch Metzger. Sie verkauften auch Fleisch- 
und Wurstwaren. 

Ecke Ziegelei – Pfalzstraße eine Filiale der Metzgerei Busch 
aus Au am Rhein. Diese führte  Anna Schorpp, geb. Dunz. 

In Wermesche war sie als „‘s Medzger-Annchen“ bekannt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

‘s Medzger-Annchen mit ihrem Vater David Dunz 1938 



 

 

Krämer, Kolonialwaren, Gemischtwaren, Lebensmittel 
 

 

Wie früher üblich und normal, gab es auch in Durmersheim und 

Würmersheim eine Vielzahl von kleinen Einkaufsgeschäften 

verschiedenster Art. 
 

Das, was heute die Supermärkte und Discounter als zentrale 

„Voll- oder Teilsortimentler“ anbieten, lag früher zur Versorgung 

mit den grundlegenden „Lebensmitteln“ (auch im weiteren Sinn) 
dezentral bei diesen kleinen Läden. 

 

Heute denken viele, die diese Zeit der Tante-Emma-Läden 

noch erlebt hat, nostalgisch an diese Zeit zurück. 
 

Tante-Emma-Laden, regional auch Krämer und veraltet Höker 
(noch in Verwendung in „verhökern“), ist eine gebräuchliche 

umgangssprachliche Bezeichnung für ein kleines 

Einzelhandelsgeschäft, das Lebensmittelund weitere Artikel des 

täglichen Bedarfs anbietet. 
 

Charakteristisch war, dass der Ladenoft so klein war, dass nur 
eine Person, häufig die Ladenbesitzerin persönlich – die 

namensgebende „Tante Emma“ – dort arbeitet. 
 

Überwiegend als Anbieter von Lebensmitteln bzw. 
Kolonialwaren(woher sich auch der lange Zeit noch verwendete 

Begriff Kolonialwarenladenherleitete), aber auch anderen 

Produkten für den täglichen Bedarf 
(Haushaltswaren,Textilien,Kurzwaren,Schreibwarenusw.) 
sorgten sie früher häufig für die lokale Warenversorgung der 
Bevölkerung. 

 

Übliche Elemente persönlicher Kundenbindung waren unter 
anderem Einkauf „auf Anschreiben“, Rabattmarken-Hefte, 
Gratiszugaben und Warenproben, Hauslieferungen, 
Reservierungen und Sonderbestellungen auf Kundenwunsch, 
Zusammenstellung von Geschenkkörben usw. 



 

 

Kinder wurden stets mit einer kleinen Aufmerksamkeit aus dem 

„Gudsl-Glas“ bedacht. 
 

Häufig befand sich auch die Wohnung des Inhabers unmittelbar 
hinter oder über dem Ladengeschäft, so dass ein verspäteter 
Kunde nach Ladenschluss auch einfach an der Wohnungstür 
klingeln? Klopfen… und (eigentlich unerlaubt) doch noch etwas 

kaufen konnte. 
 

Mit dem gesetzlichen Verbot der Preisbindungab 1974 und dem 

Siegeszug der Discounterwar der Niedergang dieser 
Verkaufskultur endgültig besiegelt. 

 

In ländlichen Gegenden erleben Tante-Emma-Läden seit 
einigen Jahren wieder eine kleine Renaissance, meistens als 
„Dorfläden“ von privaten Initiativen. 

 

 



 

 

Altenbach, Johanna, zuerst Ecke Post-Werderstr.40 (Haus- 
eigentümer Dionys Stürmlinger) 

 

 
Später Ecke Speyerer-Engelstr. In diesem Haus war zuvor auch 

schon Edeka-Handlung von Johann Glötzel (Hauseigentümer) und 

später Anna Glasstetter-Möhrle. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Baas, Hermann und Antonia, Ecke Werderstr. 68 - 
Kirschbaumallee (siehe auch unten Eisermann, Erna – 

Werderstr. 70 und Siegel) 
 
 



 

 

Bauer, Wilhelm, Poststr.7 (später „‘s Gscherr-Bauers“, heute 

Reformhaus) 
 
 

 
 

 

Buchmüller, Augustin, Werderstr.28 - südlich neben ehem. 
Fahrrad-Fröhlich 

 
 
 
 

Becker, Lene (Heiner), Morgenstr. 9 



 

 

Berg, Anton („Sahne-Berg“) in der Hauptstraße 59, heute 

Blumengeschäft, früher Reformhaus Fröhlich 
 

 
 

 

Eckerle , Albanus (gehörte zur Bäckerfamilie Klein) 

Seine Handlung war bis zum II.WK im Haus Speyerer Str. 61 

(später Verkaufsstelle der Bäckerei Klein und Cafe Klein) 
 
 

 
 
 



 

 

Einecker – Haitz – Jung in der Hauptstr.110 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Eisermann, Erna, Werderstr. 70 – Lebensmittel und 

Frischmilch“tankstelle“ (siehe oben Baas, Hermann) 
 
 

 

Estel In der Forchheimer Str.7 war dieser kleine Tante-Emma- 
Laden- Haus Fritz Diehl 

 
 

Firl, Frieda, Ecke Speyerer-Metzgerstraße 

Frau Firl war lange Zeit Organistin in Maria Bickesheim 
 



 

 

Fritz, Anton-Geschwister Fritz, 

Hauptstraße, südlich neben 

Schuhhaus Salamander-Haitz 

(„Salladz“ - heute „Reise-Box“) 
mit Kolonialwaren und 

Manufakturwaren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Fröhlich, Robert („s´Frehlig-Roberdde“) 
Tochter Anna Fröhlich-Haitz, Werderstr.14/ Ende der 
Gartenstraße zur Werderstr. 

 
 
 
 
 
 

 
Links Geschäft - rechts Wohnhaus 

 
 

 

Fütterer, Ludwig > d‘ Fisch-Berta, geb. Kiefer 
(Sohn Heinz war Sprint-Europameister) 
Fischstand am Lindenplatz 



 

 

Glasstetter, Anna 

(siehe Altenbach – Glötzel) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Grünling, Josef, Speyerer Straße 20 – direkt nördl. neben der 

Friedrichschule (früher auch Metzgerei Augenstein) 
 
 

 
 

 

Hansmann, Theresia (geb. Becker) – Friedrichstraße, schräg 

gegenüber Metzgerei Bullinger/Bertsch 
 
 
 



 

 

Hammer, Wilhelm („´s Hommer-Helme“) Hauptstraße 43, heute 

Parkplatz RaiBa 
 
 

 

 



 

 

Hermann, Adolf - Josefine („d‘ Fine am Fine-Berg“) – später 
Werner Hermann 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Heck, Alois, („s´Alliise“ ) Manufakturwaren – (Pfannkuch 

1950) Hauptstr.62 gegenüber „Gasthaus Wolf“ 
Heck, Artur Alois (Enkel v. Alois H.) „SPAR-Heck“ auch 

Schuhe und Kleidung. 
 

 



 

 

Heck Martha und Ludwig, Durlacher Str. – Ecke Goethestraße 
 
 
 

 
 

 

 

Huck, Ludwig Geschäftsgründer 1888, Ecke Römer-Rudolfstr. 

Huck, Adolf Ludwig und Klara Huck geb. Glasstetter (inkl. 
Schuhladen) > Seiter Hermann und Klara geb. Huck in 
Hauptstr. 94 mit Filiale Ecke Hauptstr.40-Gartenstraße, 

heute Edeka Lebensmittel- und Getränkemarkt im Norden 

 

Geschäft in der Römerstraße 
 



 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

       Kary, Julius, Ecke Untere Bahnhofstr.-Speyerer Str.-   

        Fröhlichstraße – Krämerladen, später Gerda Heck (Bücher-  

        Zeitschriften) und wieder Kary-Futtermittel 
 
 

 

 

Kary, August – Geschwister Kary 

in der Hauptstraße gegenüber 

„Warteck“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

         Kinberger, Karl-Heinz - Hauptstraße gegenüber Hirsch   

          Gemüse und Blumen, heute Immobilienbüro 

Seine Eltern waren Aurelia (d´„Aurille“, geb. Kary) und Adolf 
Kinberger 

 

 
 

--- 

Deck, Emilie (geb. Kinberger) 

Tochter von d‘ Aurille Kinberger, neben der Blume rechts 
 
 



 

 

Hauschild – in der Hauptstraße 105 („Pesthaus“), 
vorher Frisör Schorpp 

 

 
 
 

 
 

Koffler (geb. Stößer ), Maria >Stößer, Josef > Stürmlinger 

Ecke Werderstr. 40 - Poststraße 

Großvater war Dionys Stürmlinger (d‘ Elefônde-Schmidd) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Koffler, Max (Tankstelle), Ecke Hauptstraße - Fasanengasse 
 

 
 
 

 
 

Laber-Bastian, Anastasia ( „d‘ Stasi“), Durlacher - Speyerer Str. 

zwischen „Rex“-Kino und „Tefag“/heute Katharinenweg 
 



 

 

Lorch, Robert 

Ecke Hauptstraße –Wilhelmstraße gegenüber der ehem. 
Evang. Kirche 

Heute ist das Geschäft, inzwischen nur noch mit Floristik, in der 

Durlacher Straße 4. 
 

 

 

Link, Gerhard, 

Forchheimer Str.14 (“Rittler-Bau”) Vorher war hier das „Eiscafė 
Venezia“ 

 



 

 

__________ 

Möhrle, Richard (d‘ Kohle-Möhrle) 

verkaufte Kohlen, Brikett und Heizöl 
(In dem Haus wurde 1888 

das Lebensmittelgeschäft 

Ludwig Huck gegründet, 

siehe bei Huck) 

Martin, Karl, Speyerer Straße 37, 

danach Wetzel, Albert Gemüse-Blumen (später im B36) 
 

Krämerladen und Dosenwurst – Ihm konnte man seine 

Wurstkonserven bringen und verschließen lassen, d.h. den 

Deckel mit einer handbedienten Presse draufsetzen lassen. 
 

 

 

Möhrle,Moritz, *1872 Ecke Rudolf-Römerstr. 
 



 

 

Pfannkuch 

„Pfannkuch“-Geschäfte gab es in Durmersheim an 4 verschie- 
denen Standorten. 

 
Die Pfannkuch GmbH & Co. Supermarkt KG war Tochter- 
gesellschaft der Pfannkuch-Gruppe in Karlsruhe. Sie hatte in 

ihrer Blütezeit über 200 Filialen in Süddeutschland, Sachsen 

und Sachsen-Anhalt. Gegründet wurde sie 1896 in Pforzheim 

und 1998 an die SPAR-Handelsgesellschaft verkauft. 

 
1999 erwarb die EDEKA-Gruppe 24 ehemalige Pfannkuch- 
Märkte, die von einer Schließung durch die SPAR-Handels- 
gesellschaft bedroht waren. Im selben Jahr erfolgte die Integra- 
tion aller Pfannkuch-Filialen in die SPAR- Handelsgesellschaft. 
Das Pfannkuch-Unternehmen wurde aus dem Handelsregister 
gelöscht. 

 
Als Kolonialwaren bezeichnete man früher, besonders zur 
Kolonialzeit, überseeische Lebens- und Genussmittel wie z. B. 
Rohrucker, Kaffee, Tabak, Reis, Kakao, Gewürze und Tee. 

 
Der Begriff Kolonialwarenladen war noch bis in die 1970er 
Jahre gebräuchlich. Sie boten nicht nur Kolonialwaren an, son- 
dern alle Grundnahrungsmittel, unabhängig vom Herkunftsland. 
Dazu gehörten auch Seife, Waschmittel, Petroleum und anderer 
Haushaltsbedarf. 

 
In Deutschland wurden sie liebevoll auch „Tante-Emma-La- 

den“ genannt. Die Bezeichnung "Kolonialwaren" ist noch im 

Namen des in Deutschland weit verbreiteten Einzelhandels- 
verbandes Edeka zu finden (Einkaufsgenossenschaft der 
Kolonialwarenhändler im Halleschen Torbezirk zu Berlin - kurz 
E. d. K. = Edeka). 



 

 

 
 

Pfannkuch in der Hauptstraße, auch „SPAR-Heck“ 
 

 
 

Pfannkuch gegenüber ehem. Gasthaus „Krone“ ….. und neben „Kreuz“ 
 

 
Pfannkuch-Disco-Markt 

im ehem. Kino „Rex“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 

        Raiffeisen-Warengenossenschaft 

Poststraße, heute Hildaplatz 
 

 

 
 

Romann (geb. Becker), Anna in der Hauptstraße 130 
 

 
Zuvor war in dem Haus 

Schäfer Franz, *1926 Kaiserstr. 606/ Ecke Haupt-Engelstr.130 

Hier befand sich zwischen den WK sein kleiner Laden. 



 

 

 „‘s Sôaler-Karls“ > Vögele, Karl 

Vater Leonhard war von Beruf Seiler 

Töchter: Geschwister Vögele, Maria-Theresia und Maria Anna 

Hauptstraße-Rudolfstr., gegenüber St. Dionys, heute Parkplatz 
 
 
 

‘s Sôilers, an der Rudolfstr., gegenüber Bäckerei Wassmer-Maier > ‘s Rudolfe 
 
 
 

 

Alte Ansicht mit Kreuz vor St. Dionys, rechts davon stand Kriegerdenkmal 1870/7 

(heute auf dem Alten Friedhof) 
 
 
 



 

 

Siegel, Melanie (Kirschbaumallee 5, zuerst gegenüber in 

Werderstraße bei Baas) 
 

 

 
siehe 

Eisermann, Erna Werderstr. 70 

Frischmilch-Milchprodukte und 

Krämerladen 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

d‘ Sonneklärle > Haitz, Rudolf 

Haus Dr. Baier, Ecke Hauptstr. 40 - Gartenstraße 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Schlick, Karl 

Das Cafė Schlick in der Hauptstraße hatte ursprünglich auch 

einen Krämerladen und eine Filiale gegenüber der 
Friedrichschule/Ecke Gartenstraße-Speyerer Str. und in der 
Poststraße/heute Taxi- Betrieb 

 



 

 

Schorpp, Dionys und Bertha, geb. Fröhlich , Ecke Friedrich- 
straße 13 - Gartenstraße 

 

 
 
 
 
 
 
 

Speck, Hugo > Lebensmittelhaus Speyerer Straße 72 neben 
Glaserei Franz Bauer 

 

 



 

 

FOTO 

Stürmlinger, Bertha, geb. Ganz („Gawwerel-Säbb“ 
Neben der „Blume“, Ecke Blumenstraße 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Tritsch, Josef (Magebreedl) 

Hauptstraße (gegenüber Jakobstraße, heute Versicherungs-
büro, hatte einen Stand auf dem „Biggser Mergd“ und verkaufte 

auch Eis im Schwimmbad) 
 
 
 

 

 
 



 

 

Tritsch, Karl (Esso Tankstelle) - Ecke Hauptstraße-Pilgerstr. 

Vor der Eingemeindung von Würmersheim am 01.01.1974 hieß die 

Pilgerstraße noch Auer Straße. 
 
 

 
 
 
 

Vogel, Anna (geb. Bader > „d‘ Voglern“), Ritterstraße 15 am 
„Vogelberg“ 

 
 
 

 
 

 

Walter, Otto > Hauptstr. 110 

(im Haus Jung-Haitz-Einecker) 
 



 

 

Wetzel, Albert, Speyerer Str. 37 

Gemüse und Blumen, später Schnellimbiss im B36 

 

 
 
 
 

 

Wunsch, Leo und Emma, geb. Fröhlich Kaiserstr./Hauptstr. 77 

(„‘s Wunsche“) 

Neben dem Gasthaus „Waldhorn“, später Raiffeisenbank- 

Volkssparkasse 
 
 

 

 

Wagenpfeil, Martin , Kaiserstr. 10/heute Hauptstraße 29, 
Delikatessen im Haus ehemals Sprudel-Koffler Hauptstr. 29 



 

 

 
 
Krämer in Würmersheim 
 

Ob es in Würmersheim schon im 18. Jahrhundert einen 
Kramladen gab, kann nicht nachgewiesen werden. 
 
Die Einwohnerzahl erholte sich nach dem 30jährigen Krieg 
1618-1648 nur langsam. Um 1680 lebten in Würmersheim 
gerade noch 13 Familien, also ca. 80 Einwohner. 
 
Nach der Revolution 1848/49 waren es 332 Einwohner. Im 
Zuge der auch in Würmersheim einsetzenden Industrieali-
sierung mit der Ziegelei Stürmlinger und später dem Sä-
gewerk Schorpp wuchs die Einwohnerzahl bis 1900 auf 
über 400. 
 
Mit der wachsenden Bevölkerung hat sich auch die Ver-
sorgung durch Krämerläden mitentwickelt. 
 
Bei unseren Recherchen sind wir auf fünf Krämerläden 
folgender Familien in Würmersheim gestoßen: 
 
Bader  -  Hauser  -  Oberle  -  Sauer  -  Siegel. 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Bader, Friedrich – neben der Kirche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Hauser, in der Badener Straße zunächst schon in der al-
ten Bäckerei neben der „Sonne“, später gegenüber (Rich-
tung Elchesheim). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Oberle – in der Auer Straße gegenüber der alten Schule 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
______________________________________________ 
Sauer – In der Pfalzstraße 20 lag die Seilerei der Familie 
Sauer. 
Darin befand sich auch ein  
kleiner Kramladen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

Siegel  -  in der Badener Straße gegenüber der (neuen) 
Kirche.     
Auf der historischen Ansichtskarte sieht man im Hinter-
grund rechts das Gasthaus „Sonne“ und gegenüber die 
hohen Bäume bei der alten 1952 abgerissenen Kirche. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Handel, Handwerk und Gewerbe 

im Wandel 

Von früher bis heute - Von Krämern, Bäckern, Metz- 

gern, Schneider, Schreiner und von vielen anderen! 
 

Die Beschäftigung der ersten Einwohner unserer Ge- 
meinde waren ursprünglich Landwirtschaft, Jagd und 
Fischfang. Erst ab dem 15. und 16. Jahrhundert finden 
wir zufällig hier und da in den verschiedenen Akten und 
Urkunden einzelne Handwerker genannt. Da jedoch das 
Handwerk eine Familie kaum hinreichend ernährte, be- 
trieben die Handwerker neben ihrem Beruf auch Land- 
wirtschaft. 

 

Bis zum Jahre 1766 finden wir zwei Kramläden, von 
welchen der eine von einer alten kranken Witwe geführt 
wurde. In diesem Jahre bewarb sich Franz Josef Maier 

um die Erlaubnis, einen dritten Kramladen einrichten zu 
dürfen. Die Erlaubnis wurde gegeben, 1798 wurde dann 
einem vierten Krämer, Benedikt Maier, die Erlaubnis 
zur Errichtung eines Kramladens erteilt. 

 

Unter den Gewerbetreibenden finden wir um die Mitte 
des letzten Jahrhunderts auffallend viele Weber. Wie 
überall in Deutschland sind sie ein Zeichen der wach- 
senden Verarmung der Bauern. Durch den starken Be- 
völkerungsanstieg und die am Oberrhein seit jeher 

 übliche Realteilung des Erbes unter allen Kinder waren   

 die meisten Bauerngüter so klein geworden, dass sie  

 nicht mehr zum Lebensunterhalt einer Familie ausreich-  



 ten. Der in der Rheinebene allerorts übliche Anbau von  

 Hanf und Flachs ermöglichte offenbar diesen Zusatzver-  

 dienst für die Landwirte. 

 
Kurz vor 1900 siedelte sich einheimische Industrie auch 

in Durmersheim an. 
 

Die Möbelfabrik Haitz wurde 1898 von David Haitz ge- 
gründet und beschäftigte damals 12 Arbeiter. Im Jahr 
1911 ging sie durch Kauf an die Firma Moser und Sohn 

in Schramberg über. Die Fabrik entwickelte sich sehr gut 
und beschäftigte bis zu 200 Arbeiter. Am 23. November 
1928 wurde das große industrielle Anwesen ein Raub 
der Flammen. Um eine bessere Ausdehnungsmöglich- 
keit zu haben, wurde der Neubau der Fabrik über die 
Bahnlinie hinüber verlegt. 

 

In dieselbe Art der Holzindustrie gehört auch die Mö- 

belwerkstätte Anton Bauer. Als kleiner Schreinermeis- 
ter hatte Anton Bauer sein Geschäft im Jahr 1898 ange- 
fangen. Er beschäftigte damals 2 Arbeiter. Das Unter- 
nehmen entwickelte sich sehr gut, so dass er bis zu 30 
Arbeiter einstellen konnte. Als sich im Jahr 1928 eine 
günstige Gelegenheit bot, das industrielle Anwesen bei 
der Reichsbahn zu erwerben, wurde der Betrieb bedeu- 
tend vergrößert. In den 30er Jahren beschäftigte die 

  Firma rund 60 Arbeiter und fertigte vor allem "Speise-  

 zimmer" an. 
 

Eine ganz andere Industrie ist das Sand- und Kieswerk 

Wilhelm Stürmlinger, gegründet im Jahr 1900. Unzäh- 
lige LKW und Waggons Kies und Sand sind seitdem für 
private und öffentliche Bauten in ganz Süddeutschland 



verwendet worden. Ende der 1920er Jahre entwickelte 
die Firma auch einen neuartigen Straßenbelag, der da-
mals häufig verarbeitet wurden; 30 Arbeiter waren sei-
nerzeit bei diesem Unternehmen beschäftigt. Im Unter-
schied zu den meisten anderen alten Industriebetrieben 
in Durmersheim besteht diese Firma bis zum heutigen 
Tag. 

 

Ebenfalls jenseits der Bahnlinie lag das Sägewerk Deck, 
gegründet von Wilhelm Deck, gegründet im Jahr 1920. 
20 Arbeiter fanden dort Arbeit und Brot, bis im Sommer 
1937 das gesamte Anwesen niederbrannte, bald danach 
aber neu aufgebaut wurde. 

 

Im Tiefgestade lag die alte seit Jahrhunderten bekannte 
Mühle, erst unterhalb von Bickesheim, später auf dem 
Gelände bei der ehemaligen Rohrburg bis zum heutigen 
Tag (noch als verkaufsstelle von Mühlenprodukten). 

 

Ein zweites industrielles Anwesen im Tiefgestade war 
die Sikkafabrik. Ursprünglich im Jahr 1874 von der Fir- 
ma Sinner AG in Karlsruhe-Grünwinkel als Malz- und 
Hefefabrik gegründet, diente sie seit 1918 der Firma 

Sikka zur Herstellung von chemischen Produkten zur 
Trockenlegung von Gebäuden, Dichtung von Fassaden 
usw. 
Ca. 30 Arbeiter und Angestellte fanden bei der Sikka ih- 
re Beschäftigung - heute befindet sich dort eine große 
Wohnanlage. 

 
 Als modernen Betrieb für Arbeitskleidung hatte der Kauf 

 mann Adolf Melcher im Jahr 1921 mit 10 Arbeitern sein  
 Geschäft angefangen. 1936 wurde es wesentlich vergrö-  



 ßert und in ein neues Fabrikgebäude beim Bahnhof ver- 
 legt. Arbeitskleidung und Uniformen aller Art wurden dort  
 von 25 Arbeitern und Arbeiterinnen produziert. 
 

In den 50er Jahren etablierte sich auf dem Gelände der 
ehemaligen Festhalle (heute Katharinenweg) die TEFAG 

(„d‘ Strumpffabrik“), welche Nylonstrümpfe herstellte. 
 

In der Lumpensortieranstalt Nachmann (d‘ Lummbig) 

am Bahnübergang Malscher Straße verdienten viele 
Frauen ein Zubrot für ihre Familien. 

 

Am Triftweg, ganz am nördlichen Ortsrand, entstand 
„die Gummi“, ein Werk der Fa. Reichenbach zur Pro-
duktion von Dichtungen, Gummiteilen u.ä. 
 

 In Würmersheim waren die Ziegelei Stürmlinger und  
 das Sägewerk Schorpp die größten und wichtigsten  
 Arbeitgeber. 

 
Von Bedeutung im Dorf waren auch die vielen Gasthäu- 
ser, sowohl aus wirtschaftlichen Gründen als auch als 
Orte der Kommunikation. 
 

Heute ist der Wandel greifbar! Weniger Läden, bestimm- 
te Gewerbe gibt es nicht mehr und sind im Ort ver- 
schwunden. 

 
Jetzt gibt es am Ortsrand Geschäfte großer Lebensmit-
telketten, Discounter heißen die und nicht mehr 
s’Haitze, s’Hucke, s’Hecke, s’Wunsche, 
s’Bullingers. Und Schrauben und Nägel gibt’s nicht 
mehr beim Schüssele oder bei Enderles sondern in    



Karlsruhe oder Rastatt im Baumarkt - oder man lässt 
sich alles schicken vom Internetversandhandel. 

 
In der Renovation des Jahres 1763 werden folgende 
Gewerbebetreibende aufgezählt: 

 
Johann Siquart, der Glasmacher von Mittelberg, 
Martin Enderle, der Schuhmacher 
Michael Heck, der Wagner Mi-

chel Peter, der Bader 
Johann Weber, der Schmied Jo-

hann Adam Kastner, der Schmied 
Sebastian Klein, der Wagner 
Hans Adam Kuntz, der Wagner 
Georg Trapp, der Metzger 
Jakob Weingärtner, Becker und Kreuzwirt 
Franz Schlager, der Schmied 
Balthasar Becker, der Ölmüller 
Simon Kistner, der Weber Ja-

kob Stölzel, der Schlosser 
Martin Ell, der Schneider und Krämer 

 Johann Adam Vögele,der Schreiner 
Josef Dunz, der Wagner Bern-

hard Hammer, der Hirschwirt Jo-

sef Abath, der Krämer 
Wilhelm Trapp, Schultheiß, Metzger und Wirt 
Anton Trapp, der "Beck Valen-

tin Rummel, der ………….. Mel-

chior Keller, der Barbier Gabriel 

Keller, der Maurer 
Ignaz Enderle, der Bickesheimer Wirt 
Johannes Weißenburger, der Müller 


